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Religionsunterricht zwischen SCHAUlSCHer Bıldung
und Diakonie
‚„Die Hıntertreppe ist nıcht der übliche Zugang einer Wohnung Sıe ist nıcht
hell und geDULZL und fejerlich WIEe die Vordertreppe. Man kommt, WIe mMan

ist, und INal g1bt sıch, WIeE 11a ist  .. Miıt dieser etapher eıtete Wılhelm
Weischedel se1in Werk ‚„„Dıie phılosophische Hıntertreppe"” e1n, In dem
gleichermaßen eınen Z/ugang ZU ‚„„Alltag “ WIEe ZU ‚„ T1iefsınn großer Den-
ker  06 vermittelt.. * ber dıe Hıntertreppe, meınt CI, egegnet INan den Denkern
‚„als den Menschen, die S1e Sind: mıt ihren Menschlichkeiten und zugle1ic mıt
ıhren ogroßartigen und eın wenig rührenden Versuchen, über das bloß ensch-

CC16 hinauszugelangen
Die etapher VON der Hıntertreppe ist nıcht kühn, WC Ial vernımmt,
WIe das Wort VO ‚„„‚dıakonischen spekt‘ des Religionsunterrichts in den
diesbezüglichen esSschIu. der Würzburger Synode hineinkam. Die rel1ig10ns-
pädagogische Vordertreppe bılden reegriffe WIEe Katechese, auDens-
verkündigung, relig1öse Bıldung, Korrelatıon Von Erfahrung und Glaube
H. V AL DiIie religionspädagogische Hıntertreppe ist in der Tat ‚„‚schmucklos‘”,
aber führt ‚, U eher z 1u In der Eınleitung ZU Synodenbeschluß
schreıbt Ludwig olz „„Vor em Geistlichen ist die rage och niıcht
ausdıskutiert, ob siıch der Kräfteverschle1iß im Religionsunterricht für die
T rentiert.  «63 Die Sinnhaftigkeit des Kräfteverschleißes 1im Religionsun-
terricht plausıbel machen, über diese schmucklose, aber zielführende
Hıntertreppe kam der diakonıische Aspekt erstmals ZULr Sprache
Was solchermaßen den Religionsunterricht legitimieren ollte, beginnt mıitt-
lerweiıle einer bedeutsamen Perspektive avancıeren. Zahlreiche üngere
Beıträge ZUT Theorie des Religionsunterrichts sprechen bereıts edeutsame
Omente eıner diakonıschen Konzeptbildung hre didaktıschen Konturen
SInd TE1111C noch en

Zur Charakteristik der atlıon
Diıe 1ederaufnahme des Diıakoniebegriffs hat viel mıiıt der gegenwärtigen
Situation des Religi0nsunterrichts tun WAar ist das en VON der Krise
des Religionsunterrichts e1in Dauerthema in zanlreichen Varıationen, seıit
ihn gibt.” In der unterrichtlichen Praxıs zeıgt sıch aber eine LICUC Dimension
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Zwischen schulischer Bıldung und Diakonie

der Krise SIC ZWINgL Konzeptionen Das favorislierte Prinzıp der
Korrelatıon geht noch arauN der wechselseıtigen Deutung Vomn Glauben
und Erfahrung dıe Glaubens1  altı für dıe chüler plausıibel machen
weggebrochenes oder chwach ausgepragtles Verständnıs des auDens soll
der Religionsunterricht wıeder iınholen DZW aufbauen Inzwıschen verändert
sıch aber VON der Grundschule her dıe Sıtuation derart daß die Zahl der Kınder
ohne jeglichen ezug ZUT elıgıon stet1g Da geht 6S dann nıcht mehr
NUur die Lebensbedeutsamke1 Von relig1ösen nhalten sondern die
Möglichkeit relıg1öser Deutung VON Erfa)  ngen überhaupt In der Sozlalisa-
8(0)8! der JUNSCH Menschen können WIT nıcht mehr 1LIUT VON Veränderung
des geıstıgen Horıizontes sprechen Der Iradıtionsbruch geht vielmehr we1it

WIT C111C 19(>01> Mentalıtät und Persönlichkeitstyp vorfinden
dem jede VON ITranszendierung der Bedürfnisse über das Hıer und Heute
Tem! IST elıgıon als Lebens1  alt steht rage ew1 <1bt 65 noch Kınder
dıe der Famılıe relıg1öse Praxıs rleben ihre Zahl 1STt aber ınken Man
raucht 1Ur die Aussage Zweıtkläßlers aus der Grundschule
Maiınzer Vorortes fortentwickeln dıe kommende Sıituation erahnen
‚„„Ich hab’ noch nıcht ebetet Meıne (Oma betet viel Diıie Mamı hat gesagt SIC
betet
Jüngere Irends en dıe rage nach der Legıtimation des Relıgi0onsunter-
richts NEeU aufbrechen lassen Die dünner werdene relı1gz1öse Sozlalısation der
chüler erschwert dıe Motivatıon für spezılısch relıg1öse Themen tradıtionel-
len Zuschnıitts Vor em dıe konfess1ionelle Ausrichtung wıird VOomn den
Jugendlichen rage gestellt In der Bıldungspoliti findet dıe Vorstellung

Werteerziehung noch allgemeıne /ustimmung, aber INnan möchte C111
olches Fach VON konfess1ioneller Ausrichtung freihalten Es dürifte
SCIN daß der odellversuch des Landes Brandenburg mıt dem überkonfes-
s1io0nellen Fach ‚„Lebensgestaltung elıg10n“‘ der allgemeinen DIsS-
kussıon den Schulıschen Relıgionsunterricht 1CUEC Schubkraft geben wird
DIe Schule muß A auf das Nebeneinander verschiedenster Kulturen Lebens-
auffassungen und Lebensweisen Weltanschauungen und Relıgionen
sıch verändernden Welt rCcagıerecNn. Deshalb hält INan Brandenburg ‚„die
Irennung VON Schülerinnen und Chulern nach ihrer Weltanschauung‘‘ gerade
für hinderlich ? Dalß der Realısıerung olchen Programms viele Hınder-

Weg stehen HT der Debatte noch keinen Abbruch
Innerkirchlich möchte INall den Relıgionsunterricht wıeder auftf die chilene der
Katechese en der systematıschen Vermittlung VON Glaubenswissen
und der ınführung ZuU  - kiırchlichen en Es kann natürlıch keinen Relıg1-
onsunterricht geben dessen j1ele und Inhalte nıcht Von der Mıtte des aubDbens

ıta: aus Dıiskussionspapier des Brandenburgischen Bıldungsministeriums ach
ONOVSi 1WAA| hınterm Grundgesetz Schulfach Lebensgestaltung Statt elıgıon

Bıldungsministerin 1r  er mıiıt den Kırchen DIE EIT VOIN 1991
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her bestimmt sınd, aber dıe Überforderung miıt dem Anspruch der Katechese
wird auch gutgemeınte Absıchten 1Ns Gegenteıl verkehren.
In dieser Sıtuation wiıird der Begriff der Dıiıakonie als Lösungsformel favor1-
sıiert. ach (Gottfiried Bıtter geht CS 1m d1.  onıschen Reliıgionsunterricht nıcht

Glaubensunterweisung oder kirchliche Sozlalısation, sondern das
‚„‚Bekanntmachen mıt den Lebensmöglichkeıiten Aaus dem Sınn Von elıgion
1.a und christlich Glauben i1.bes. und das Befähigen ZU verant  teten
Entscheidenkönnen in Sachen Relıgion/christlich Glauben‘‘®. Für olfgang
Nastainczy drängen die gesellschaftlichen, kirchlichen und Sschulıschen Ent-
wicklungen ‚„auf eine en! hın, dıe den Religionsunterricht en weıter-
renden chulen in Deutschlan: konsequent diakonisch ausrichtet  “7 Be1i
Rudolf Englert findet sıch die harte Alternatıve: ‚„„Relıgi1onsunterricht
Ööffentlichen chulen ist entweder entschıeden diakonisch orlentiert, oder (1

ist entschıeden deplaziert.  «58 Be1 olcher Pointierung des Diakonischen muß
Ianl hellhörıg werden. Was macht das Dıakonische Relıgionsunterricht
aus’”? eht D darum, den verblassenden Janz des Relıgionsunterrichts aufzu-
polıeren, indem Ian eın Stück des Ansehens, das carıtative Diıienste der Kirche
In der Gesellschaft aben, auf die Relıgionspädagog1ik umlenkt? Es ist tunlichst
geboten, die Konturen dieser Ürientierung abzustecken, damıt sıch ein
bedeutsamer Impuls nıcht wıeder im ,5  arusse. der Theorlien‘‘® Norbert
Schiffers) verschle1ßt

edeutung des Dıakonijekonzeptes für dıie Relıgionsdidaktık
Das Interesse der Kırche Religionsunterricht egründe die Synode nıcht
mıt polıtischen Argumenten, sondern mıiıt ihrem Selbstverständnis und ıhrem
Auftrag. Das Z weite Vatıkanısche ONZ1 hat eın evangelısatorısch bestimmtes
Kırchenverstäindnıis entwickelt, nach dem sıch die kırchliche Praxıs nıcht auf
den Binnenbereich beschränkt, S1e NUr mıt denen hätte, dıe
iıhr gehören. Ihr Ausgangspunkt In Jesus Christus äßt SIE vielmehr ihre
‚„ureigene Aufgabe‘‘ gerade 1M ‚„‚Daseımn für andere‘‘ sehen. Diıese Entgrenzung
Ööffnet kirchliches Handeln für den Dienst allen, die siıch VON ihrer Botschaft
und Praxıs ansprechen lassen. Kırche 111 anderen ‚„mit dem dıenen, Was S1e
ist  .. )Das Engagement 1m Religionsunterricht hat insofern dıakonıschen Cha-
rakter, als 6S olchen ‚„‚Dienst jungen Menschen‘“ geht.9 Mıiıt diesem
pastoralen Ansatz intendierte die Synode nıcht Missıonierung oder Vereinnah-
IMUunNng für die Kirchengemeinschaft. Sie bezeichnet 6S vielmehr als ‚„une1gen-
nützıgen Dienst einzelnen Menschen und der Gesellschaft‘‘, in deren
Lernprozeß ‚„gesellschaftskrıtische und humanısierende mpulse des Evange-

Religionsunterricht ZUugunsten der Schüler mrisse eines diakonischen elıg1onsunter-
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lums‘‘“ einzubringen und der „ Verengung des Denk- und Fragehorizontes der
Lernenden‘‘ wehren *) Welche Funktion hat dıe Bezugnahme auf Dıakonie
für rel1g1Ööse ıldung?
Das diakonische Verständnıis des Religionsunterrichts
veräußerlichen Grundperspektive der Kırche DIe Botschaft Von der je
Gottes gılt Cr das eweıls notwendige Handeln über-setzen Dıakonie

die zeıchenhafte Vergegenwärtigung der 1e Gottes den konkreten
Lebensverhältnissen denn die 1e drängt uns (2 Kor 14) das en mıit
der Beziehung sSschaitfendeneder 1e en Geschöpfen durchdrin-
SCI Dıakonie 1SLT Verkündigung Urc die JTat Ihr Kontext besteht der

und notvollen Lebenspraxis für die Menschen erwarten
Dıakonie ISt direkt auf den Menschen bezogen SIC 11l Not wenden und über
Verstrickungen hinaus Innovatıonen geben Menschen brauchen dıe
Anerkennung und Bekräftigung als ubjekte also Gottesebenbildlichkeit als
Erfahrungsinhalt DIie diıakonische Perspektive befreıt rel1g1öse Bıldung VON
ıdealıstischen Erwartungen indem SIC nach den konkreten Lebenssituationen
und den konkreten Personen iragen muß Bıldung vernı denen die siıch mıiıt
sıch selbst und ihrer Welt nıcht Oder noch nicht zurechtfinden ehr-
Menschsein UE Verbesserung ihrer Kompetenz den wesentlichen elangen
des Menschseins Dıakonie geht N vornehmlıch dıe für die CAWAa-
chen dıe siıch nıcht selbst helfen können Dies ISLT der Pädagogik gerade
e1inNner Gesellschaft aufgegeben die dem Kontingenten nıcht den wırklichkeits-
gerechten atz Der ezug auf Dıakonie g1bt der relig1ösen Bıldung
olgende Akzente praktisch — realıtätsbezogen notwendend ermutigend
Eın Von der Dıakonie bestimmtes Bıldungsverständnis g1bt VIeT omente
erkennen

Dıakonie g1bt der Bildung C116 kritische Funktion insofern S16 einfältige
Wiırklichkeitsvorstellungen aufbricht und Verdrängtes besonders Erfahrun-
SCHh VvVon Schwachsein und Leıid bewußt macht
Sie verstärkt en KRealıtätsbezug, indem SIC mMıt den chulern die Impulse
des aubens auf dıe alltägliche LebenspraxIis hın durchbuchstabiert
S1ie eröffnet AUSs dem (Glauben Sinnhorizont der uns CC Strickmuster
der Alltagswelt auf die Verheißungen Gottes hın überwinden Diıe
Glaubensüberlieferung wıird darın ZU entscheidenden nha
Dıakonie versteht sıch darauf L11IUT og mıiıt den Betroffenen sachge-
recht handeln können Dıakonischer Relıgionsunterricht sucht darum dıe
unmuttelbare Beziehung den CcChulern Es geht ihm realıtätsgerechte
dıe Persönlichkeit fördernde Bildung, &@ hılft den JUNSCH Menschen Cc1inMn
Sensorium für Spannungen Alltag entwickeln und die iNlNeTIeEN Kräfte

stärken
Diese Aufgabe möchte ich programmatısch CIHE Leıitidee fassen Dıakonisch
wird der Relıgionsunterricht adurch daß E versucht Zusammenhänge
10 Ebd 1411
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stiften, WITr uns In einseltigen Interessen verstricken und die ganzheıtlıche
Orientierung verlorengeht; denn VON selbst entstehen S1e nıcht Unsere 1V1I-
lısatıonCsich In der Vereinzelung der Menschen und 1n der Zersplitterung
der geistigen Horizonte verlıeren. Es {ut nOL, daß WIT In relıg1öser Bıldung
Wırklichkeit als Zusammenhang erschlieben und darın dıe CArıstiiiche eligı10n
als geistliche Heıimat anbıleten. Als ganzheitlıche Wırklıichkeitsauffassung ebt
S1E VON dem Verständnıis, en e1in Geschenk ist und WITr In der Ehrfurcht
gegenüber chöpfer und Geschöpfen dıe Kräfte des Lebens entfalten sollen
Der Religionsunterricht hat darum Sıituationen schaffen, In denen dıe
chüler konkrete Erfahrungen rel1g1Ös erschlıeben können.
Diese Leıitidee sehe ich theologisc: 1m Bundesverständnıiıs der Jüdisch-christ-
lıchen Überlieferung egründet. Danach bestimmt der lebendige /Zusammen-
hang VOIN Gott und Menschen und der Menschen untereinander dıe Identität
der elıgıon. Der Bund (jottes mıt den Menschen iıst das Heıilsverhältnis,
dessen unıversale Perspektive dıe geschichtliche Wırklıichkeit erfaßt und In
en Bereiıchen des Lebens dıe usammenhänge stıftet, dıie In der unı
zerbrochen S1nd.

i1daktısche Konturen eINnes diıakonıschen Religionsunterrichts
Dieses rogramm raucht noch konkrete Konturen für die diıdaktische Praxıs.
olgende sechs Elemente pıelen darın eıne besondere

Ausrichtung auf dıie LebenspraxXits
Diakonie ist dıe praktische Seıte des Christentums. Sıe das Geschenk der
Ottes11eDe 1n den realen Koordinaten geschichtlicher Ex1istenz In konkretes
Handeln Diakonisch inspıirlerter Relıgionsunterricht hat den gleichen
Ausgangspunkt, WE I: die Reflexion der konkreten Lebensgestaltung be-
treıbt. unge Menschen entwıckeln schon auf ihre Je eigene Weise bestimmte
Lebenskonzepte, die S1E dıe Wiırklichkeit bestehen lassen oder nıcht Dıesen
Prozel hat der Relıgionsunterricht ohne BesserwI1issere1l begleıten, indem

die CcCNrıistliche Überlieferung artıkuliert, daß die chüler sıch in ihrem
Selbstbild und In ihrer Welt- und Wertorientierung bestärkt oder produktıv
korrigiertenkönnen. Die Jugendlichen wollen erfahren, WIEe sıch elıg10n
1Im en auswirkt. Es ist iıhr unsch, Fragen der praktischen Lebensführung
und Gegenwartsprobleme mehr gewichten. Kaum jemanden interessIiert,
WI1Ie sıch eın bestimmtes rel1g1Ööses ema 1im System einer theologıschenT
aufbaut, aber alle iragen ausgesprochen oder unausgesprochen danach, WI1Ie
denn Nächstenlıebe, WwIe Umgehen mıt ngst, Aggression und Schuld, WIE
Verzeihen konkret geht und 1M Kontext gesellschaftliıcher Erfahrungen SINN-
voll In eın Lebenskonzept paßt Anzuzıielen ist keiıne e1ıle Welt Auf den
anderen zugehen, Kontflıkttoleranz entwıckeln, dıe Ambiıvalenz aushalten In
olchen Formen realısıert sıch dıe Botschaft Zum eispiel: Verzichten ist
das notwendıg? elche Schwierigkeiten tauchen auf? usSs  = Es geht nıcht
das Ankommen be1 den ern, W WITr einander be1 der Klärung unseTer
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signıfıkanten Erfahrungen helfen Wır können uns davon nıcht dıspensleren,
we1l 65 für dıie me1ıisten Kınder und Jugendlichen kaum andere Gelegenheıiten
dazu <1bt Solche Chancen für die Artıkulation der christliıchen ofscha sınd
in Wirklichkeit eine notwendige 1  e7 der sıch nıemand entziehen kann

Religiöse Erschließung VOonNn Lebenssituationen
Der Religionsunterricht ist TEH1IC nıcht infach Lebenskunde ber WEeNnNn die
Glaubensaussagen nıcht miıt den Erfahrungen der Kınder und Jugendlichen
verknüp werden, bleiben SIE abstrakt und existentiell ohne edeutung: S1e
sınd WIEe Münzen ohne Wert Ihre Worte klıngen hohl und leer, weiıl sıch keıin
Bedeutungszusammenhang mıiıt der eigenen Lebenswelt auftut In einer Ge-
sellschaft, dıe In iıhrer Kommunikatıion gegenüber den christliıchen iınngehal-
ten indılferen! ist, verlieren jene Wert:;: das Gelernte verschwiıindet und
macht relıg1öser Indıfferenz Platz *! Im Religionsunterricht können reliz1öse
Aussagen 191088 dadurch als bedeutsam erfahren werden, daß WIT mıt den
CAUuUIiern ihre eigene Wirklichkeit rekonstruleren.
Auf der anderen Seıte bleibt die relıg1öse Bıldung konturlos, W sıch der
Relıgionsunterricht LU auf die rage nach den humanen Werten konzentriert
und dıe relig1öse Dımension ausblendet Damıiıt würde CI se1In eigenes Profil
verlıeren. Für das Vermeıden der relıgiösen Dımension hrt 111al zahlreiche
Gründe aqauf seıten der chüler Es ist aber fragen, ob s1e nicht eher ihren

in der Person des Lehrers en in seilner Verunsicherung 1im Glauben,
in der ngs VOI Indoktrination, in der ungeklärten Spannung ZU kırchlichen
Amt und seiner Funktion in der Glaubensverkündigung, 1ImM Mangel
Glaubenspraxis, In der Annahme implıziter Relig1i0s1ität In den Ihemen
el übersieht iINan einen wichtigen usammenhang: Nur In seltenen Fällen
machen WITr 1n uUuNscCICI Lebenswelt spontan und unmıiıttelbar relıg1öse rfah-
TUNSCH, dıe eine bleibende edeutung bekommen. Kınder und Jugendlıche
MUSSEN erst lernen, WIeE menschliche Erfahrungen explizıt miıt (jott ıIn Bez1e-
hung sefzen sınd und WIE relig1Ööses prechen und Handeln sıch mıt der
Wiırklichkeit verbindet. Kınder lernen 191088 in der unmiıttelbaren Begegnung mıt
elıner ache, die SIE anspricht und ihr Interesse erregt. Implizite Dımensionen
bleiben unentdeckt. Kınder lernen die Gottesbeziehung NUr, indem S1e unmıt-
telbar olchen Menschen egegnen, die In iıhrem en und Handeln die
Beziehung (jott artıkuliıeren, und indem SIE selbst diese erknüpfung Von

en und Glauben aufbauen. Und Jugendliche brauchen Gelegenheıiten, In
denen sS1e diıesen Zusammenhang auch nach seiner konkreten Bedeutung für
ıhr Selbst- und reflektieren. Explıizıtes prechen Von (ott ist urcnıchts
Kinder und Jugendliche bauen sıch In iıhren alltägliıchen Lernerfahrungen ihre
Welt auf. Darın pielen alle Ebenen menschlicher rfahrung eine olle, nıcht

Vgl HX- Kaufmann, Religiöser Indıfferentismus, 1n Paul/A OC! (Hrsg.), Glauben
ermöglıchen (FS (GJünter aC.  e  , Maiınz 1987, 11527
1° Vgl Öser, Die Entstehung (Jottes Im inde, Zürich 1992
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NUr das enken, ondern auch das Fühlen und dıie kreatıven Ausdrucksformen,
dıe in jedem angelegt SINd; be1l Kındern hat das analoge enken, das aTitfeKt(iv
und kreativ gerichtet Ist, noch den Vorrang Relıgi1öses Lernen kommt
darum 1Ur zustande., indem S1e Möglıchkeiten erhalten, In iıhre We  onstruk-
tiıonen dıe Bezıehung (ott integrieren. Diıe Gottesbeziehung ist nıcht
elbstverständliıch egeben, auch Nnıe abgeschlossen, vielmehr muß S1IE In den
verschıedenen Kontexten der Erfahrung immer wıieder IIC aufgebaut werden.
Dazu gılt C5, den Jungen Menschen inhaltlıche Anregungen und konkrete
Handlungsmöglıichkeıiten bereıitzustellen, hre ErTfahrungen rel1g1Öös inter-
pretieren. Der Relıgionsunterricht muß dazu immer olgende dre1ı Ebenen 1Ns
ple kommen lassen:|

ESs geht darum, dıe konkrete Erlebnisrealıität mıt den Kındern und Jugend-
lıchen dıfferenziert wahrzunehmen.
es TIeDNIS verlangt nach eiıner Sinndeutung. Was die Qualität uUNsSsSeTICS

Menschseımins ausmacht, muß 1mM Kontext konkreter Erfahrungen eklärt
werden. Im espräc: mıiıt den CHMulern mMussen 1mM Hın und Her verschle-
dener Sichtweisen dıe Erfahrungen gedeutet werden.
Diese Wirklichkeit und iıhre Sınnerschließung ist auf die Botschaft VO Gott,
dıe Jesus eze1igt hat, beziıehen, S1e ist reli21Ös interpretieren.

Der Relıgionsunterricht leıtet also dazu d. Je nach den Fähıigkeıten der chüler
alle dre1 Ebenen explizıt aufzubauen und aufeınander beziehen. Entsche1-
dend ist abeı, daß nıcht fertige Gedankenkonstruktionen aufeinander bezogen
werden, sondern sıch dıe Korrelatıon auf die Deutung und Ermöglichung
konkreter Lebenspraxı1s ausrichtet. Der Relıgionsunterricht muß dazu konkrete
Erfahrungen auf dıe Ebenen der Sinndeutung und des auDens proJizleren.

Erziehung ZUr Aufmerksamkeit
ren Anfang nımmt dıe Applıkation der chrıistlichen Botschaft In der Auf-
merksamkeıt für den Anspruch konkreter Lebenssituationen. Der Lebenspra-
XIS entsprechen nıcht abstrakte Appelle, erst 1n der Wahrnehmung des Kon-
kreten scheıint auf, W dS nötig 1st kın wesentliches Moment 1mM Gleıichnis VoO

barmherzıgen Samariıter (Lk 10,30-35) ist Ja dıe ähıgkeıt, den andern In
selner konkreten Bedürftigkeıit wahrzunehmen. Das Lernen VO Begriffen
meınt sekundäre, rein Kognitıve Prozesse:;: S1e können dıe unmıttelbare sınnlı-
che Wahrnehmung entschuldiıgend überdecken Der Anfang des TrKken-
NEeNSs leg In der Sınneswahrnehmung. Im Wahrnehmen bıldet sich das
Bewußtseın, insofern der Mensch In eine aCcC hineingezogen WITrd. Wahr-
nehmung stiftet eılhabe ‚‚ Wahrnehmend bın ich hbei den Dıngen, bın Tr
und Urc In hre Wırklichkeit einbezogen, und nıcht etiwa 1Ur ihr hın
vermuttelt. <14

13 Vgl Lange, Religion und Glaube rwägungen ZUTIN Gegenstand des elıg1onsunter-
richts, In atBl (1974) 733750

Rombach, Phänomenologıe des modernen Bewußtseı1ns, Freiburg/München 1980,
205
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äng elementar mıt der Asthetik Denn 1mM Wahrnehmen
entsteht eine reale Verbundenheıt Der andere Mensch wiırd ZU) Nächsten,
das andere Lebewesen ordert Achtung ab, weıl ich se1INes Eıgenlebens gewahr
werde. ‚„„S51ieh hın und du weıißt‘“ darın 1eg für Hans Jonas der Anfang der
u nach ahrner und des ethischen ollens *  5 Nächstenlieb hat ıhren
Sınn in der ufmerksamkeıt für die konkreten Gestalten der Miıtwelt
Diıiakonie e1 siıch VoNn der chärfe der bedrängenden Wiırklıchkeit betreffen
lassen. Diakonischer Relıgionsunterricht e1 dann. hınsehen und
hınhören lernen auf die Realıtät VON Menschen, auf die eigene und die anderer,

die Defizite und den Handlungsbedarf wahrzunehmen, dem INan sıch
des Menschen wıllen nıcht verschließen darf Jede Auslegung der Botschaft

dıie Wahrnehmung der konkreten Sıtuation VOTaUus und fordert S1E
zugleich nNndem WITr mıit den CAulern solche Wahrnehmungsvorgänge INSZe-
nieren bZw Anlässe dazu SCHNaiIien (durch Präsentation konkreter Sıtuationen,
Urc Begegnung mıt Anderen, uUurc Sıch-Einfühlen in eine Problemlage,
Urc Gespräche über eigene Erfahrungen u.a.), erweitern WITr den rfah-
rungshorizont und stiften Zusammenhänge zwıschen Menschen, die im Alltag
verdeckt Ooder ausgeblendet SiNnd. ugle1c wiırd in olchen Lernsituationen das
Konkrete chrıistlicher Glaubensprax1s ansıchtig. ‚‚ Wer 7.B einmal begriffen
hat, Wds ächstenlıeb GE wird keine Parolen WIe ’ Ausländer raus’ mehr
grölen und keine Asylantenheime mehr überfallen <16 Es geht el nıcht
ideale Formen und perfekte LÖsSUNgen, sondern das Erkunden der ersten
Schritte. ber auch die Aufmerksamkeı: für dıe ambivalenten iırkungen, die
der Glaube en kann, gehört In dieses Aufgabenfeld; negatıve Seıiten Ssınd
nıcht apologetisc übertünchen. Relıgionskritik als ema sollte den
Glauben auch VOoON seinen tatsächlıchen (posıtıven und negatıven) ırkungen
her erschließen, WIEe 6S Ja auch die Propheten

Negativerfahrungen und Schwachsein Iintegrieren lernen
Es ist gul, Bıldung die Stärken, die eıner hat, entdecken und entfalten

Darauf äaßt sich auch das Gleichnis VOonNn den Talenten beziehen
(Mit 25,14-30). Diese /Zielsetzung produzıiert jedoch in üÜNSeTEIN Schulsystem
auch dıie Mentalıtät, sich immer als stark, besser noch: als der Stärkste
beweisen INUusSssen. S1Ie fordert, egatıverfahrungen und Schwachsem
verdrängen. Damuit rücken zugle1ic. die den Rand des Interesses, die
schwer en mıt sich und den Erwartungen der Gesellschaft; ihren Erfahrun-
SCcHh wird eın Wert zugestanden.
Für einen diakonischen Religionsunterricht ist der irdische Jesus das e1!
seiner Inhalte und 1elie esus teilte die Menschen, die den Rand gedrängt
15 Das Prinzıp Verantwortung, Versuch einer Eth  E. für die technologische Zıivilısation,
Frankfurt/M 197/9, bes 2242236
16 SO der Hessische Kultusmminister Hartmut Holzapfel auft dem Evangelıschen hrer/-in-
nen-Tag 1991 In Darmstadt (Presse-Informatiıonen des Hessischen Kultusministeriums Nr

VO: 25.09.1991).
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in dıe Mıtte den der Hand Gelähmten (Mk 3,1-6), eın iınd
(Mk 9,36) und verdeutlichte S!  9 WIT VO ihnen Entscheidendes
erfahren en Er qualifiziert schlıehlic dıe Begegnung mıt den Geringsten
(Mit als das entscheıdende Krıterium des Menschseıins. Insofern WIT
darın mıiıt dem (GJanzen der Wırklıchkeit konfrontiert werden, der auch das
VON uns Abgespaltene gehört.
Der Religionsunterricht hat VON der christlichen 1C der Wırklichkeit
handeln hre bewegende Y zeıgt sıch darın, daß WIT das Ausgegrenzte In
den gesellschaftlıchen und ökologischen /usammenhängen einklagen und
Beziehungen gerade den Menschen stıften, die WIT melst übersehen. DIie
Schwierigkeiten und die Ambivalenz der Gefühle verstehen, das chärft
viel mehr den Wiırklichkeitssinn als Appelle Der Religionsunterricht muß
bıographische Momente, die Ja ZU en durchkreuzen, bewußt
machen und das Gespür für Leıderfahrungen wecken. An der Theodizee-Frage
kommt 1: In der Sekundarstufe und 11 nıcht vorbel. Er stellt die Chance dar,
über Sinn und Ziel unNnseTeT alltäglıchen Wiırkliıchkeitskonstruktionen kritisch
nachzudenken, 7 B über dıe Ausblendung der Erfahrungen des Schwachseımns.

Aufmerksamkeit für dıe Lernentwicklung der Schüler
Von dem Jüdıschen Pädagogen Janucz Korczak, der mıt seinen Kındern in das

Auschwiıtz g1ng, ist der Satz uDerlıeier' 1C das, W dS WIT den Kındern
geben und vermitteln, sondern W ds S1e sıch aneignen, ist entscheidend. «17 DIie
pädagogischen Bemühungen en iıhren Sınn nıcht In der Übermittlung der
Stoffülle, sondern 1ın der Begleitung und Förderung der Lernprozesse der
chüler, die sich In ıhnen Je schon abspielen und bereıts eine bestimmte Gestalt
SCWONNCHI en Die didaktische Forderung nach Kındgemäßheıt und Schü-
lerorientierung ekommt diakonischer Perspektive nochmals größeres
Gewicht 1C 1LLIUT dıe pädagogische Erfahrung der Marıa MontessorI1,
sondern auch die entwicklungs- und relıg1onspsychologıschen Forschungen
VOI Jean Pıaget, James Fowler, Hrıtz Oser und se1lner Schule enerheblıches
Gewicht für dıie Relıgionsdidaktık. Diakonischer Religi0onsunterricht vernhnı
den Chulern dazu, in sıch selbst einen Verständnıszusammenhang aufzubau-

Er wıll ihre unterschıiedlichen Entwicklungspfade DOSILLV wahrnehmen *
Solche Absıchten entsprechen einer Hermeneultik, der CS In der Applıkation
VON Überlieferung gerade dıe Beachtung der Adressaten geht Der
Religionsdidaktıker muß dıe Voraussetzungen der chüler achten, MöÖög-
lıchkeıiten der Applıkatiıon eines relig1ösen Themas abzuschätzen. Seine Re-
flexionen bewahren VOT dem ‚„„bloßen Maulbrauchen  .. das bereits Pestalozzı
manchen Bıldungsforderungen selner eıt krıitisch vorhielt. 1Ne Totalansprü-
che den Relıgi0onsunterricht verlıeren VON er ihren Sinn. Im Relig10ns-

157 Quelle unbekann!
18 Vgl Fetz/K.H. EeIC O: Views and Relig10us Development, 1n ournal of
Empirical eO1l0gYy (1989)
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unterricht gılt vielmehr, dıe Schlaufen und Osen Z finden, in denen sich
das Lebensgefühl der chüler muıiıt der christlichen Botschaft verknüpfen äßt
1)as Interesse der Religionsdidaktik kann sıch nıcht auf allgemeıne Strukturen
des Verstehens eschränken Sıe rag immer nach den historischen ubjekten,
die 6S vollzıehen, Ja c geht ihr gerade die Subjektivierung der chüler
Die Aufmerksamker richtet sıch auf das, Was chüler enken und en,
WOrunfer SIE leiıden, auf welche S1e sıch eingespielt aben, Was S1e tun

natürlıch auch auf das, W ds S1e In all dem verdrängen. Im Relıgionsunterricht
muß 6S Kaum aliur geben, daß die chüler ihre Erfahrungen und persönlıchen
Auslegungen aussprechen, erst in diesem Kontext können Lehrer und Schüler
weıterfragen, Was darın hilfreich oder hemmend ist Subjektivierungel aber
auch, daß die chüler ihre geistigen und emotionalen Ressourcen entdecken
lernen. Das Gleichnis Von den Talenten (Mit 25) ist insofern eın pädagogisc
wichtiges Gleichnıis, als 6S auf die Notwendigkeıt der Wahrnehmung der
eigenen Talente, WIE auch immer Ss1e SINd, aufmerksam macht Dıakonischer
Relıgionsunterricht muß eplant werden, (1 die Kreatıvıtät der Kınder
und Jugendlichen 1n vielfältiger Weise 1INns pIe brıingt: als Problemlösen, als
Entdecken posıtiver Handlungsformen, als kreatıves Verarbeıiten VON Erfah-

als Aufbauen VON Begriffen ul.a aDel finden sıch Spuren, dıe sıch
Trampelpfaden auf eine sinnvolle Lebensgestaltung hın ausbauen lassen.

Dazu brauchen die chüler Antworten des Lehrers, hınter denen steht

Zusammenhänge stiften UNC. Symbolbildung und Symbolverstehen
unge Menschen, die nıcht VON eın auf relig1öse ollzüge miıterleben
konnten, sich schwer mıt dem Verständnis relig1öser Praxıs. Überhaupt
verfügen Kınder nıcht ber die zentralen relıg1ösen egriffe und Symbole,
WEeNN S1E dazu über das Erleben keinen /ugang en Den kognıtıven
Operationen mMussen vielmehr elementare Prozesse der Symbolbildung“ VOI-

ausgehen; SIE verhindern auch, daß eiıne spatere Deutung ihre 5Symbolqualität
herabmindert To ‚„‚Nur e1ın Symbol! 5 Solche elementaren Prozesse lassen
sich Hr konkrete Erlebnisgestalten aufbauen, In denen ınge, orgänge
und /Zustände AaTTeKLLV besetzten ymbolen werden können. Das ınd kann
S1e 1Ur In der eigentätigen sınnlichen Erkenntnis konstituleren. Miıt dem
Eiıntfachen und Grundlegenden eginnen nımmt 6C das Wiırklıche in das
emotionale Erleben hıneıin. urc die erlebnıshafte Beziıehung Dingen und
Vorgängen werden jene mıit Werten besetzt; ihre Funktionahtät wiıird über-
schrıtten und S1Ee erhalten eiıne NCUC, auf den Menschen bezogene edeutung.
Im eıgenen Iun können die Kınder eine Beziehung Dıngen aufbauen, in
der S1Ie jene VON innen her schauen lernen. Darın 1eg auch der Anfang des
Staunens und der Ehrfurcht In diesem Symbolbildungsprozeß geht 6S die

19 Vgl Oser, Wievı1el Religion braucht der Mensch? Erzıehung und Entwicklung
relig1ösen Autonomıie, Güterslioh 19858,
20 Vgl Bucher, 5Symbol Symbolbildung Symbolerziehung. Philosophische und
entwicklungspsychologische Grundlagen (SPI 36), St Ottilien 1990
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Konzentration und Intensivierung der sinnlıchen krfahrung, dıe Jedem eigen
ist, aber Urc dıie alltäglıche Geschäftigkeıt abgestumpft ist Hınsehen
hınhören schmecken sich-einfühlen kreativer Ausdruck VOIN

Empfindungen.
Der Lernprozeß beginnt mıt einfachen, konkreten Dingen, mıt Gestalten
der Natur und derr denen dıe chüler eine lebendige Beziıehung
aufbauen können (Blume, Baum, LauDb, Haus, Brot, Hand, Atem, 141e 1m
Dunkeln U: a:) Solche Erfahrungen bılden den TUN! für dıe spätere Reflex1ion
als Symbole, für eiıne Symbolkunde und für die theologische Deutung. Auf
dieser Basıs erschlıeßt sıch allmählich auch der Sinn relıg1öser Symbole rst
1mM Jugendalter, W sıch dıe Fähigkeıt formalen Denkoperationen ent-
wiıckelt, können Symbole qals solche thematısıert werden. ber auch dort
eNnalten erlebnıshafte Bezüge ZUT Wiırklıchkeit ıhr dıdaktisches Gewicht (z.B
Trot betrachten, ricechen, teilen und schmecken als chritt ZUT Eucharistie).

Unverdrossenes Angebot der Kommunikation
Das en VON Dıakonie ist hıinsıchtlich der Motivatıon des Lehrers nıcht
unproblematisch. Das Helfersyndrom sollte uns bewußt le1iben ber eın
Problem gılt verstärkt nachzudenken. Wer sıch als Helftfer versteht, möchte
einen anderen verändern. Wır en unNns bewußt oder unbewußt daran
gewöÖhnt, Bıldung als aktıve Eınwirkung auf Lernende verstehen mıt dem
el ihnen verändern. Mıt olcher Erwartung überfordert sıich
jeder Lehrer und Erzieher. Während WIT meınen, den andern fördern,
machen WIT iıhn In Wiırklichkeit ZU Objekt UNScCICGCT Vorstellungen. Weıl das
eıtende Lernkonzept einselt1g Ist, ollten WITr 6S überwınden. Das ist eiıne Art
Unterbrechung’ Zugunsten des ubjekts.
ırkungen VO Bıldungen Sınd nıcht AUus eıner kausalen Relatıon VOIN Sender
ZU mpfänger verstehen, sondern entwıckeln sıch In der Wechselbezie-
hung zwıschen Lehrer und chüler OF Lernende ist ein Subjekt, In dem
dıie Wiırklıiıchkeit eıne bestimmte Gestalt annımmt, und 11UT der Lernende selbst
verändert seine Wiırklıichkeit, indem 6r das Rezıipıierte In seıinen eigenen
Kontext einordnet. Eın Lehrer kann auf das System des ubjekts 1UTr "verstö-
rend’ einwiıirken. Lernen ist nıcht dıe Übernahme VON Informationen, sondern
e1in dynamıscher Anpassungsversuch des ubjekts. Lehren el dann, 1mM
Schulıschen aum einen anregenden und passenden Kontext schaffen, in
dem sıch die chüler mıt menschlıchen Erfahrungen und ıhren chrıstliıchen
Deutungen ausel1nandersetzen können. Bedingung dafür 1St. daß zwıschen dem
Lehrenden und dem Lernenden Uurc alle Schwierigkeiten INAdUrc das p1e
der Interaktiıon aufrechterhalten bleibt Dıakonie des Relıgionsunterrichts
besteht dann In dem unverdrossenen Angebot der Kommunikation, die WIT
den Jungen Menschen schulden, und 1n der WIT Uulls uUurc hre dıffuse
Selbstdarstellung auch nıcht beırren lassen. Die ewußte Gestaltung der
Bezıehung hat AUSWITF.  ngen auf das Verständnis der Inhalte die Bezle-
hungsebene definiert die nhalte In der unverbrüchlichen Kommunikation
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können WIT Junge Menschen teilhaben lassen der ahrheit, dıe unNns treıbt.
In dieser e1lNnaDe kann sich für die chüler anrneı ergeben oder auch
nıcht Die konstruktive Beziıehung ist das Wasser, auf dem das Schiff der
rel1z1ös-ethischen Bıldung schwımmt. ONTIıkTte ehören ebenso dazu w1ıe das
gemeiınsame Erleben
Die Kkommuntikatıon mıt Jungen Menschen muß Z7We1 wı1ıderstrebenden Bedürt-
nıssen gleichermaßen erecht werden: dem ‚„„Verlangen, VON anderen gehal-
ten, aufgenommen und begleıtet werden‘‘, und dem ‚„ Verlangen ach

221Unabhängigkeıt oder Selbständıigkeıt Für den Relıgjionslehrer bedeutet
das, (1 der Unterschiedlichkeit der anderen und dem Antagonismus der
Wiırklichkeit in sıch selbst aum g1bt Statt beständıg auf Harmonie bedacht

se1n, ist 6S besser, den Gegensatz als Struktur des Konkret-Lebendigen in
das eigene Lebensgefühl integrieren und eıner produktiven Spannung

fügen
Darın besteht auch dıe entscheıidende Voraussetzung für den au VOI

Bezıehungen mıt Menschen, deren elıgıon und uns TEM! ist In einer
zunehmend multikulturellen Gesellschaft wächst dıe Notwendigkeit, Eınver-
ständnıs Verschiedenen suchen. Die Friedensprogrammatık des
Chrıistentums verpflichtet den Religionsunterricht, den Dialog über reliz1öse
und weltanschaulıiche Grenzen hinweg einzuüben: TODIeme sıind aber nıcht

verwischen. em GE auf die Gestaltung der Beziehungsebene besonderen
Wert legt, eistet BT dıe kommuntikativee, die WIT UullSs gegenseıtig SCAUIden
Damıt ist allerdings eın umfangreıches dıidaktisches Programm 1UT angedeutet.
Es gilt, die FEinsıiıchten der Kommunikationsforschung für die Praxıs des
Unterrichts rel1ıg10onsdidaktisch erst noch produktıv machen.
Der Religionsunterricht selbst ist auf angewlesen. Er braucht vornehm-
ıch plausıble Modelle VON Christsein und lebendiger christlicher (Geme1n-
schaft Daran können die chüler Wert und Sınn des auDens blesen
Unterricht verwelst 191088 darauf. ber auch ohne diese rfahrung versucht
diıakonıischer Religionsunterricht usammenhänge stiften zwischen uUuNnscICcI

alltäglıchen LebenspraxIıs und dem lebendigen Wort Gottes,
WEeNN CT muiıt den CAhulern unseIe onkrete Lebensgestaltung reflektiert,
WEeNN 6F mıiıt den ChAhulern konkrete Lebenssituationen rel1g1Öös erschließt,
WeNn ß dıe Aufmerksamker für das Konkrete schärft,
WeNn Negatıverfahrungen in das Selbst integrieren
WEeNnNn auf dıe Lernentwıcklung der chüler achtet,v< CN €& T U \O WECNNn Urc Prozesse der Symbolbildung den Sınn für die J ransparenz
der Wiırklıchkeıit öffnet,
WE SI dıe Gegensatzstruktur VO  ; Wiırkliıchker In der Kkommuntikatıon
aufrecht erhält

egan, Die Entwicklungsstufen des Selbst Fortschritte und Krisen menschlichen
Leben, München 1986, 149
22 Vgl azu das bısher unbekannte uch Von (Guardın!, Der Gegensatz, Maınz 1925
21955)


